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Stickluft.
(Don unserem Korrespondenten.)

O.B . Wien, Ende Februar .
Wenn ich seit einiger Zeit nichts von österreichi¬

scher Politik berichtete , so hat das seine guten Gründe.
Vor allem ist die auswärtige Lage noch immer un¬
geklärt, eigentlich ungeklärter, als sie es je war , und
Oesterreich -Ungarn sieht sich derart in di« allgemeinen
Wetthändel verstrickt , daß jede Erörterung über die
Reichssituation gleichzeitig alle ungelösten europäischen
Fragen mitumfassen müßte. Und solcher Erörterun -
gen gibt es ja derzeit wahrlich mehr als genug.
Zudem wechselt das Bild von Tag zu Tag . Augen¬
blicklich erscheint die friedliche Konjunktur von neuem
im Vordergründe . Das ist um so erfreulicher und
begrüßenswerter , als die Hoffnungen auf eine fried¬
liche Austragung der zwischen dem Dreibund und der
Triple -Entente , in erster Linie jedoch zwischen Oester -
reichiUngarn und Rußland , schwebenden Differenzen
durch die Ereignisse der abgelaufenen Wochen wieder¬
hott fast schon auf den Nullpunkt gesunken schienen.
Biel des Unkontrollierbaren und auch tatsächlich Un¬
kontrollierten ist über das persönliche Hervortreten
des Kaiser», die Mission des Prinzen Hohenlohe ,
den vermutlichen Inhalt der beiden Handschreiben
herumgerätselt worden. In Wirklichkeit weiß natür¬
lich kein Mensch , die sonst Wohlinformierten schwer¬
lich ausgenommen , was der Kaiser dem Zaren ent¬
bieten ließ, und was der Herr aller Reußen ant¬
wortete . Die simpelste Schlußfolgerung nur ergibt,
daß die Lage hochgradig gespannt gewesen sein muß,
um ein solches Ausnahmeereignis zu rechtfertigen.
Kaiser Franz Josef liebt es bekanntlich , nicht persön¬
lich hervorzutreten , und es fehlt nicht an Stimmen ,
die dem Minister des Aeußern Grafen Berchtold
diese Exponierung des allerhöchsten Namens und An¬
sehens zum Vorwurf zu machen . Wobei freilich frag¬
lich bleibt, inwieweit ein solcher Vorwurf gerecht¬
fertigt erscheint . Es sieht sehr danach aus , als hätten
wir es in dieser vielerörterten Hondschreibengeschrchte
mit einer Emanation des persönlichen Regimes zu
tun , wie sie zwar unserem greifen Monarchen stets
fremd war , dem Thronfolger hingegen anscheineich
nicht ganz mit Unrecht nachgesagt zu werden
pflegt. Sei aber dem, wie immer, die Tatsache bleibt
aufrecht, daß die merkbare Aufheiterung des politi¬
schen Horizonts unter anderem an die Rückkehr des
Prinzen Hohenlohe von Petersburg anknüpft. Es
scheint also doch diese oielangefochtene Politik nicht
ganz erfolglos geblieben zu sein.

Allerdings — die internationale Situation ist und
bleibt nach wie vor unentschieden . Es gibt viele
Leut-, und es sind nicht die schlechtunterrichtetsten
darunter , die für den Beginn des Frühjahrs den oft
aufgeschobenen Ausbruch des europäischen Krieges,
mindestens eines Teilkrieges prophezeien. Einstweilen
verstummt selbst die Sorge und Angst vor einem
solchen ungeheuren Ereignis vor den drückenden Sor¬
gen, welch« die gesteigerten Kriegs rüstungen der
Bevölkerung auferlegen. Die Beträge , die hierfür
aufgewendet werden müssen, gehen schon jetzt in die
Hunderte von Millionen , und man muß im günstig¬
sten Fall damit rechnen , daß bis zur endgültigen
friedlichen Liquidation der Dalkanwirren noch weitere
hundert - Millionen an Rüstungslasten hinzukommen
dürften . Woher aber diese ins Riesenhafte wachsen¬den Summen nehmen? Darüber zerbricht sich die
hohe gemeinsame Regierung vorläufig nicht den
Kopf. Es ist selbstverständliche Tradition , Laß Mili¬
tärauslagen , und seien sie noch so enorm, ohne jede
verfassungsmäßige „ Bedeckung " verausgabt werden
dürfen. Die Delegattonen, nachttäglich pro kormaum ihre Genehmigung angegangen , sagen schließlichdoch Ja und Amen. Dafür bürgt schon ihre Zu¬
sammensetzung . Bis zum Zahllag hat es also nochgute Wege. Dagegen zeigt die Tatsache , daß sich der
gemeinsame Ministerrat mit den wirtschaftlichen
Folgeerscheinungen der fortdauernden Kriegssorgebefaßte, wie arg diese Erscheinungen schon ausgetreten
sein muffen und wie hoch hinauf di« Erschütterungender krisenhaften Zeit , in der wir leben , fühlbar wer-den. Außer lendenlahmen Beschwichtigungs -
communiquss ist freilich bei diesen Konferenzen nichtviel herausgekommen.

Wie sollte es auch ? Kann die gemeinsame Regie-
rung die grundlegenden Ursachen beseitigen , ja auchnur mildern, und wenn sie es selbst könnte , wollte
sie es wohl? Davon ist natürlich nicht im Entfernte¬
sten die Rede. Erweist sich doch nicht einmal die
Macht des Kriegsministers als groß genug, mn die
anständige Bekleidung, Verpflegung und Unter¬
bringung der an dir gefährdeten Grenzen dirigier¬ten Teile der Armee durchzusetzen, wie in einer Inter -
pellattonsbeantwortung , die zu stürmischen Zwischen¬
rufen Anlaß gab , osfiziöserseits verschämt zwar, aber
gleichwohl erkennbar zugegeben werden mußte. Was
soll das Ende einer Großmacht-Politik sein, die so
grandiose Pläne im Busen nährt , von weiteren ge-
wattigen Steigerungen der Armee- und Marinelasten

träumt , schon jetzt aber nicht einmal einen kleinen
Teil der schon bestehenden Heeresmacht von Frost
und Hunger zu schützen vermag ? Das sind trübe
Fragen , denen man bester gar nicht nachzustnnen
versucht .

Stickluft nach außen , gleiche Stickluft in den in¬
neren politischen Verhältnissen. Da sind wir sie frei¬
lich schon lange genug gewöhnt. Ja ein wirklich
freies Aufatmen in brauchbarer Atmosphäre würde
geradezu Sensation erregen . Geduld — wir sind

Friedensaussichten.
Zu den Aussichten auf Wiederaufnahme der

Friedensverhandlungen schreibt die „Nordd .
Allg . Zgt .

" in ihrer gestrigen Wochenübersicht:
Für die Klärung der Orientlage ist nunmehr
voraussichtlich ( !) ein entscheidender
Schritt erfolgt .

Dieser Unsinn wird unbesehen von den Zei¬
tungen abgedruckt, denn da es sich ja um eine
offiziöse Verlautbarung handelt , so sieht man sie
sich auf ihre Stichhaltigkeit nicht näher an.
Jedenfalls beweist die mißglückte Stilblüte , daß
der Schreiber des offizösen Artikels kein allzu¬
großes Vertrauen in die neueste Friedensaktion
hatte und die angebliche Tatsache, daß die tür¬
kische Regierung ihre Angelegenheiten in die
Hände der Großmächte gelegt habe, verklausu¬
lieren wollte . Daß aber eine angebliche Tatsache
voraussichtlich erfolgt sei , diese tiefe diplo¬
matische Wendung erfunden zu haben , darf sich
die „Norddeutsche" zu besonderem Verdienste an¬
rechnen, denn sie verwirrt allerdings die Sach¬
lage beträchtlich .

Das Regierungsorgan fährt dann fort:
Im Besitz dieser Mitteilung wenden sich die

Mächte ungesäumt an die Regierungen des Val-
kanbundes, um festzustellen , ob diese ebenso wie die
Pforte , die Vermittelung Europas annehmen
wollen. Man wird mit Rücksicht auf den überall
geltend gemachtem Wunsch noch Wiederherstellung
des Friedens erwarten können, daß auch di« Bal¬
kanregierungen sich den Großmächten anverttauen .
Gelingt es, europäische Friedensverhandlungen end¬
gültig in Fluß zu bringen , darf man sich von dieser
gemeinsamen Arbeit der Diplomatie auch eine gün¬
stige Rückwirkung auf die Lösung der von den
Großmächten bisher noch nicht erledigten, ihre
eigenen Interessen berührenden Fragen versprechen .
Die Erwartung der „Norddeutschen" dürfte

kaum so rasch in Erfüllung gehen , denn die bul¬
garischen Staatsmänner sind beträchtlich zäh und
wollen nicht verhandeln , bevor nicht bestimmte
Zusagen von seiten der Türkei vorliegen . Das
ganze Spiel dreht sich um die Festungen . Wer
die Festungen hat, kann größere Forderungen
steilem Bleibt die Türkei im Besitz der
Festungen , wenn die Friedensverhandlungen be¬
ginnen , so stellt allein die Abtretung von Adria¬
nopel eine so große Konzession dar, daß sie für
ihre übrigen Wünsche schon starke Berücksich¬
tigung verlangen kann. Haben aber die Bul¬
garen Adrianopel mit Waffengewalt erobert,
brauchen sie auf die türkischen Wünsche keine
Rücksicht zu nehmen . Das gleiche ist mit Skutari
und Ianina der Fall . Ist Skutari erst einmal
in den Händen der Serben und Montenegriner ,
kann sie niemand mehr daraus entfernen . Es
sei denn durch einen neuen Krieg.

Die Verhandlungen der Mächte, besonders die
über die Gestaltung des albanischen Staates ,
sind auf einem toten Punkte angelangt und es
wird bedeutender diplomatischer Fähigkeiten be¬
dürfen , um den Streit , der sich zwischen Oester¬
reich und Rußland daraufhin zugespitzt hat, ob
Djakowa und Skutari zu Albanien gehören
sollen, einer annehmbaren Lösung entgegenzu -
sühren.

Folgende Drahtmeldungen liegen vor :
Die beginnenden Friedensverhandlungen .

(Eigener Drahtbericht .)
b . Sofia , 3. März . Man erwartet hier für mor¬

gen eine Kollektivvermittbung der Gesandten über
den Entschluß der Pforte , die Friedensver¬
handlungen in die Hände der Mächte
zu legen. Ter Ministerrat war bis abends g Uhr
versammelt ; er hat keinen endgültigen Entschluß
gefaßt , doch kann nach Aeußerungen maßgebender
Persönlichkeiten aus den letzten Tagen als sicher
angenommen werden , daß sich di« Verbündeten
ohne vorherige Bürgschaften für ein
positives Ergebnis nicht auf Verhandlungen ein¬
lassen werden : sie wollen also die Vermittlung der
Mächte nur unter der Bedingung annehmen , daß

noch nicht so weit. Wir sind sogar weiter von heil¬
samen Klärungen entfernt , als vor dem Regime
Stürgkh , das sich immer mehr als ein Regime
der Schwerfälligkeit,' Rückschrittlichkeit , feudaler und
höfischer Liebedienerei entpuppt . Auch das System
Dienerth war doch hoch genug über den Verdacht
erhaben , etwa Volksinteressen ungebührlich in den
Vordergrund zu stellen . Gegen das Kabinett Stürgkh
aber wirkt das Ministerium Bienerth geradezu revo¬
lutionär . Vor allem aber hat es doch wenigstens

die Türkei vorher den verlangten Gebietsabtretun¬
gen und im Prinzip auch der Zahlung einer Kriegs¬
entschädigung zustimmt .

Die innere Krise in der Türkei .
(Eigener Drahtbericht .)

b. Lonstanlinopel. 3 . März . Die Regierung ist
einer Verschwörung gegen die Iung -
türken auf die Spur gekommen: die Verschwörer
wollten vom Sultan die Absetzung der Regierung
verlangen, sich der Minister bemächtigen und sie als
Gefangene auf ein Schiff bringen . Alles war bis ins
Kleinste geregelt, sogar Bomben waren bestellt , die zu
Attentaten auf den Grohwesir und anderen Persön¬
lichkeiten dienen sollten . 5000 Proklamationen waren
bereits gedruckt und zum größten Teil verteilt . Die
Rädelsführer scheinen in Aegypten zu suchen fein .
(Es handelt sich um Kiamil und seine Leute, die in
Kairo in Sicherheit sitzen und von dort aus die Ver¬
schwörung leiten. Die Lage des Großwesirs wird
immer schwieriger , da außer den Kiamilleuten auch
die extreme Kriegspartei sich gegen ihn wendet.)

Zu der verfahrenen inneren Situation wird der
„Franks. Ztg .

" von ihrem Konstantinopeler Korre¬
spondenten gedrahtet : Die ententistischen Of¬
fiziere beginnen sich auffallend zu regen. Sie bil¬
den allerorts geheime Komitees. Die Polizei ver¬
schärft zusehends ihre Wachsamkeit. Zahlreiche Ver¬
haftungen werden vorgenommen und die Gar¬
nison erheblich verstärkt. Trotzdem vermag das die
vollständige innere Zerfahrenheit , in der sich die Tür¬
kei im Augenblick befindet, da ihre gesamte Existenz
in Frage steht , nicht zu bemänteln . Der Gememsinn
und die höchsten Interessen des Vaterlandes treten
vor kleinlichsten Parteizwist zurück , und die Möglich¬
kett, daß das Gewicht der Krone zur versöhnenden
Vermittlung eingreift, ist gänzlich ausgeschaltet. Man
muß sich auf neue ernste innere Ereignisse
gefaßt machen .

Adrianopel .
(Eigener Drahtbericht .)

b . Konstantinopel , 2 . März . Die Regierung er¬
hielt heute ein chiffriertes Funkentelegramm von
Schükri Pascha. Es wird erzählt , daß darin mit¬
geteilt sei, Adrianopel verfüge noch für eine
relativ lange Frist ausreichend über Proviant
und Munition , so daß der Fall der Festung für
einen nahen Termin nicht in Aussicht zu nehmen sei.

Oesterreich und Rußland .
(Eigener Drahtbericht .)

Paris , 3. März . Der Petersburger Sonderbericht¬
erstatter des „Mattn " meldet, daß nach der zwischen
der russischen und der österreichischen Regierung ge¬
troffenen Vereinbarung sich Oesterreich-Ungarn ver¬
pflichte, seine Kompagnien an der russischen Grenze,
die gegenwärtig einen Bestand von 180 Mann haben,
auf etwa 150 Mann zu vermindern , was dem
Bestand der russischen Kompagnie in normalen Zeiten
gleichkomme . Rußland werde dann die Jahresklasse
1910 heimschicken . In berufenen österreichischen
Kreisen glaubt man, daß die Demobilisierung ,
falls nicht unerwartete Ereignisse eintreten , bald er¬
folgen witt>. Man sei der Ansicht , daß es eine
glückliche und eine huldvolle Aufmerksamkeit seitens
des Kaisers Franz Joseph sein würde, wenn er einen
Teil der Reservisten Galiziens noch vor dem 6. März ,
dem Tag der 300 Jahrfeier des Hauses Romanoff ,
entließe. Ein derartiges Vorgehen würde in Ruß¬
land gewiß einen ausgezeichneten Eindruck Hervor¬
rufen.

Zu Delcasses Abreise nach Petersburg .
(Eigener Drahtbericht .)

Paris , 3 . März . Es heißt , daß Delcasse seine
Abreise nach Petersburg um einige Tage aufschie -
ben werde , da der bisherige Botschafter Louis
als Vertreter Frankreichs der Dreihundert -Iahr -
seier des Hauses Roman off beiwohnen wolle
und deshalb sein Abberufungsschreiben erst im
Laufe der nächsten Woche überreichen könne . Dem
diplomatischen Brauche entsprechend, werde sich Del-
coffö erst nach Ueberreichung des ALberufungs -
schreibens durch Louts nach Petersburg begeben.

etwas , nicht immer das Richtige allerdings , aber
immerhin etwas. Graf Stürgkh jedoch legt sich auf
die Bärenhaut und läßt die Parteiführer für die
drängendsten Staatsfragen sorgen. Was sind augen¬
blicklich diese drängendsten Fragen ? Die Beschaffung
der Mittel für die lumpigen paar Millionen , die für
die Erhöhung der Staatsbeamtengehälter aufgewen¬
det werden müssen . Dies ist wenigstens das Aushänge¬
schild . In Wirklichkeit soll unter dem Deckmantel
dieser Bedeckung der legendären finanziellen Not der
Länder einmal gründlich aufgeholfen werden. Eine
Frage nebenbei , über die noch wüste Kämpfe ent¬
brennen dürfen. Vorläufig stritt man im Finanz¬
ausschuß wochenlang über neue Steuern zur Auf¬
bringung der fehlenden paar Millionen herum . Die
Mehrheit einigte sich schließlich nach verwickelten und
unklaren Redekämpfen und Abstimmungen auf die
Branntweinsteuer , und eine höchst odiose Erhöhung
der ohnedies in Oesterreich genügend hohen Per -
fonaleinkommensteuer bezüglich der Einkommen von
20 000 Kronen aufwärts . Außerdem wurde die
Iunggesellensteuer und die Steuer für kinderlose
Ehepaare (Erhöhung von 15 respektive 10A des bis¬
herigen Steuersatzes durchgedrückt , wobei selbst die
absurde und grausame fiskalische Konsequenz den
Beifall des Finanz -Ausschusses fand, daß alte Ehe¬
paare , die ihre Kinder erzogen und versorgt haben,
so wie junge , kinderlose behandelt werden . Auch die
Bucheinsicht im Berufungsverfahren wurde mit vie¬
len Verklausulierungen angenommen. Eine glän¬
zende Erziehung zum Patriotismus fürwahr . . .
Ueberdies besteht noch der Plan der Besteuerung der
Totalisator -Umsätze, des Sekt-Genusses und des Auto¬
mobil-Verkehrs. Die Zündhälzchensteuer hingegen
wird Mar gleichfalls projektiert, erscheint aber der¬
zeit noch nicht oerhandlungsreif. Wie sich das Ple¬
num zu diesen gegenwärtig besonders bedrückenden
Neubelastungen verhalten wird , ist augenblicklich
noch unbestimmt. Man weiß noch nicht einmal ,
wann es in die Lage kommen dürfte , die Steuervor¬
lagen in Beratung zu ziehen . Vermutlich erst nach
Ostern , denn setzt steht die galizische Landtagswahl¬
reform zur Debatte, und wenn es, wie voraussichtlich,
auch in dieser Frage zu einer Einigung zwischen Po¬
len und Rutyenen kommt , so interessieren sich die
Polen mehr für ihren Landtag, der dann sofort ein¬
berufen würde, als für die Sorgen des Reichsparla¬
ments, die warten können . Scheitert aber der gali¬
zische Wahlreform-Ausgleich , dann werden di« Ru-
thenen im Parlament dem sogenannten kleinen Fi¬
nanzplan erbitterte Opposition machen . Das wäre
für die Regierung, deren Majorität ohnedies, wie ge-
wöhnlch nur eine sehr knappe sein dürfte, eine nicht
geringe Verlegenheit.

Auch das Gespenst des deutsch-tschechischenAusgleichs
geht wieder einmal um . Es wird wirklich neuerlich
verhandelt, ja die Regierung hat sogar einen neuen
Entwurf zur Diskussion , der — angeblich über Ein¬
schreiten von hoher Seite — die Rechte der deutschen
Staatssprache bei den Zenttalämtern schärfer formu¬
liert , als der letzte zu Bienerths Zeiten . Natürlich
schäumen darob wieder die Tschechen, die Deutschen
erklären unter Hinweis auf dieses Schäumen , weitere
Verhandlungen seien aussichtslos — und so geht das
liebliche Spiel weiter . . .

In Ungarn steht es nicht weniger lieblich aus .
Der groteske Tisza '

sche Wahlreformentwurf soll unter
gänzlicher Abstinenz der Opposition auf die Tages¬
ordnung des Hauses kommen . Dem Ministerpräsiden¬
ten Lukacs wird gerichtlich die Verwendung von
Staatsgeldern zu Parteiwahlzwecken nachgewiesen,
er bleibt gleichwohl in Amt und Würden . Die So¬
zialdemokraten rüsten zum Generalstreik . . kurz,
Stickluft an allen Ecken und Enden . Ich kann es
einem gewissen hohen Herrn nicht verargen , wenn
ihm bei Betrachtung der magyarischen Zustände wie¬
der einmal der Sehnsuchtswunsch nach „Elnmarschie-
ren" entführe.

Deutsches Seich.
Für die Reichsslempelabgaben als Reichs -

besihsteuer
macht im „Tag " der Zentrumsmann Martin
Spahn gellend : Gerade über dem frühesten
Anlaufe , die Stempelabgaben dem Reiche zu
geben, sind Erwägungen der sozial ausgleichen¬
den Gerechtigkeit im Hinblick auf die Reichs -
finanzen zuerst wirksam geworden . Als der
Bundesrat 1877 die Angelegenheit durch einen
Ausschuß von Sachverständigen beraten ließ ,
holte dessen Vorsitzender , der Geheime
Finanzrat Gieth , eine angeblich allein
von ihm verantwortete Arbeit hervor , um auf
ihre Leitsätze die Ausschußmitglieder zu ver¬
einigen . Darin erstrebte er „ nicht mehr und
nicht weniger als die Einführung einer Umsatz¬
steuer von allen mobilen und immobilen Werten
für das gesamte Reich.

" In der öffentlichen Er¬
örterung war schon vorher die Losung ausge¬
geben worden — insbesondere durch führende
nationalliberale Blätter — , daß gelegentlich der
Uebertragung der Stempelabgaben ans Reich

Weitere Dreschen flehe Seite Z.
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Aus vadeu.der bis dahin überlastete unbeweg¬

liche Besitz en tl a st et urst» der noch fast
freie bewegliche Besitz nach Gebühr und in einem
ganz bestimmten Verhältnis zu jenem heran¬
gezogen werden müsse. Gieth hatte die Losung
mit fester Entschlossenheit aufgegriffen .

Spahn spricht sich für eine reinliche
Scheidung der Steuergebiete von
Reich und Einzel st aaten aus (wie der
preußische Landtagspräsident Gras Schwerin
Läwitz). Aber auch das Steuergebiet
der Gemeinden sollte reinlich geschieden
werden .

Wir haben schon mitgeteilt , wie Arthur Dix
im „Tag " auf die Ausdehnungsmög¬
lichkeit des Reichs st empels auf Erb-
schäften, Vermögenszuwachs , Luxuskonsum ,
Versicherungen und die Abstufungsmöglichkeit je
nach Leistungsfähigkeit hingewiesen hat.

Gegen den im „Tag " opponierenden Abg .
Erzberger zitiert die „T . R .

" , was Erzberger
am 12 . Mai 1909 ebenfalls im „Tag " veröffent¬
licht hat. Da war folgendes gesagt :

„Die Besteuerung des Besitzes kann
im Bundesstaate nicht auf direktem Wege erfolgen,
alsindirekterWeg bleibt nur die Stempel ,
abgabe .

Darum müßte ein aussichtsvoller Vorschlag fol¬
gende Punkte enthalten :

1. Uebergang aller Stempelabgaben aus das
Reich :

2 . Ausbau dieser Stempelabgaben durch Heran¬
ziehung des Besitzes :

3. Entschädigung der Einzelstaaten für den Weg¬
fall der Stempelabgaben .

Dies letztere könnte auch geschehen, indem man
tatsächlich den Bundesstaaten . . . einen höheren An¬
teil an der erstehenden Reichserbschastsfteuer
sicherte.

Die Usbernahme sämtlicher bempelabgaben an
bas Reich rechtfertigt sich schon dadurch . Laß Liese
Abgaben eine indirekte Steuer sind, und daß man
solche dem Reiche geben sollte ; die Bundesstaaten
sollten dafür die direkten Steuern behalten.

Deutschland ist ein einheitliches Wirtschafts-,
Zoll- , Verkehrs- und Rechtsgebiet: da läßt sich die
heutige Verschiedenheit der Stempelabgaben gar
nicht mehr rechtfertigen" usw.

Der prlazregent von Bayern und die Wehr¬
vorlage .

Unser Münchener Mitarbeiter schreibt uns : Einer
hochstehenden Persönlichkeit gegenüber soll Prinz¬
regent Ludwig von Bayern in einer der zahlreichen
Audienzen, die er jetzt abhält , erklärt haben : Er
wisse rech, gut, daß die durch die Zenttums -Fronde so
verfahrenen Zustände im Reich eine mittelbare Fotze
des bayerischen Iesuitenerlasf« seien. „Es ist mir
peinlich genug", habe der Regent gesagt, „mit mei¬
nem Witzen wäre « nicht geschehen." So wenig¬
stens berichtet das „Würzburger Journal " des libe¬
ralen Landtagsabgeordneten Köhl. Die „Bayer .
Staatszeitung " warnt das Zentrum
fortgesetzt vor einem Reichstagskanslikr wegen
der Wehrvorlage, die mit ihrer Deckung be¬
willigt werden müsse.

Das Testament Dr. SchSdkers . Im „Bamberger
Bolksblatt" veröffentlicht Prof . Dr . Knecht (Straß¬
burg ) das Testament des verstorbenen Donwikars
und Reichstagsabgeordneten Dr . Schädler. Universal¬

erb« ist das Metropolitankapitel Bamberg . Seine
wertvolle Bibliothek vermacht Dr . Schädler dem
Bamberger Klerikalsemniar. Außerdem hat er noch
einige Legale ausgesetzt . Zum Schluß enthält das
TeMment noch ftitzende Bitte des Verstorbenen:
„Ich weiß , daß ich insbesondere als Mitglied des
Deutschen Reichstags und des Bayerischen Landtags
in Rede und Schrift gar manchen geärgert habe,
andererseits auch infolge meiner öffentlichen Tätig
keit gar viele Beleidigungen, Kränkungen, Verleum
düngen und Haß erfahren mußte . Mein Leitstern
war : Gott, meine heilige Kirche, das deutsche Vater
land, unser Bayern und sein Volk . Niemaicken wollte
ich persönlich kränken oder persönlich wehe tun. Ist
es doch vorgekommen, so bitte ich jedermann, auch
alle jene, welche ich aus politischem Gebiet angegriffen
habe, um Verzeihung, wie ich hoffe , daß Gott durch
die Fürbitte Marias meiner armen Seele gnädig sei ."

Me finanzielle Kraft des deutschen, englischen and
französischen Volkes. Die Dresdener Bank hat
seinerzeit eine Iudiläumsschrist herausgegeben, aus
der recht beachtenswerte Daten über die finanzielle
Kraft des deutschen Volk« entnommen werden kön¬
nen. Wir wollen hier nur einige anführen. Im
Jahre 1911 betrugen die Staatseinnahmen des Deut¬
schen Reich« und der Bundesstaaten zusammen 8834
Will . Mark , während die Englands sich auf 4166
Millionen Mark, die Frankreichs sich auf SSW
Millionen Mark beliefen . Im selben Jahre betrugen
die Staatsschulden auf den Kopf der Bevöl¬
kerung verrechnet in Frankreich 666 in England
330 und in Deutschland 318,7 °K. Die Ein -
lagen der Sparkassen betrugen in Frank¬
reich 4SI4 Millionen, m England 4422 Millionen , kn
Deutschland aber 16780 Millionen Mark . Die Höhe
der Spareinlagen auf den Kopf der Bevöl¬
kerung verrechnet betrugen in Frankreich 114 in
England 98,28 -tt , in Deutschland dagegen
2S8HV ^l.

Mische Volilik.
Lmtdiagswahlbewegmkg .

T . Karlsruhe , Z. März . Me Parteileitung der
sozialdemokratischen Partei hatte auf
gestern mittag die Vorstände der sozialdemokratischen
Kreisoereine, sowie die Vorsteher der einzelnen
Wahlkomitees und die Vertreter der Parteiprefse zu
einer dringlichen Konferenz einzelnen » um
die gegenwärtige Situation für die Landtagswahlen
zu besprechen . Die Konferenz hatte sich darüber schlüs¬
sig zu werden, ob schon für den ersten Wahlgong
bei den Landtagreoahlen der Groß block in Wirk¬
samkeit treten soll. Die eingeladenen Vertreter hatten
sich recht zahlreich eingefunden und über die strittige
Frage herrschte eine recht lebhafte Diskussion . Mit
dem Großblock im ersten Mahlgang wollte man sich
zunächst nicht recht befreunden, dagegen wäre man
für einen solchen im zweiten Wahlgang sehr wohl
zu haben. Die Notwendigkeit ein« Großblocks schon
im ersten Wahlgang wurde aber kn eingehender Weise
dargetan , um damit eine schwarzblaue Mehrheit zu
verhindern. Zu einem definitiven Beschluß ist die
Konferenz nicht gekommen , die Parteileitung erhält
den Auftrag , zunächst zu sondieren , wie die
Blockfreunde die Mandatverteilung sich vor¬
stellen , bereits in den nächsten Tagen sollen die Ver¬
handlungen mit den Blocksreunden ausgenommen
werden. Prinzipiell ist nunmehr die sozial¬
demokratische Partei für einen Großblock schon im
ersten Wahlgange, freilich dürste di« nicht auf Man -
datskosten der sozialdemokratischen Partei geschehen .

:: Karlsruhe , 2. März . Heute fand hier der erste
Verbandstag des Verbandes badischer
Staatspokkzeibeamter statt, der aus Kon¬
stanz, Freiburg , Rastatt , Karlsruhe und Pforzheim
sowie Heidelberg Delegierte versammelt hatte . Am
Vormittag wurde eine Delegiertensitzung abgehalten,
an die sich nach einem gemeinsamen Mittagessen die
Generalversammlung anschloß . Der 1 . Vorsitzende
Kleiber aus Pforzheim leitete die Verhandlungen ,
begrüßte die Erschienenen und gab die Tagesordnung
bekannt. Er dankte den Vorsitzenden der Vereine in
den einzelnen Städten für ihre rege Mitarbeit und
legte die Ziele des verband « dar, der auf eine ein¬
jährige Tätigkeit zurückblickt und vor allem eine
Besserung der Befördernngs - und Gehaltsverhältnisse
erstrebt. Der Vorsitzende machte weiterhin Mitteilung
über eine dem Ministerium unterbreitete Denkschrift
und besprach die Gründung einzelner Verein« in den
größeren Städten Badens . Dann erstattete Schrift¬
führer Heepen aus Pforzheim den Kassenbericht .
Me Mitgliederzahl beträgt heute 465 , sie ist im ver¬
flossenen Jahr um 159 gestiegen . Im weiteren Ver¬
lauf der Verhandlungen stimmte die Versammlung
der Gründung einer Verbandssterb« lasse zu und er¬
ledigte verschiedene interne Derbandsangelegenheiten.
Zu Schluß der Tagung hielt der 1. Vorsitzende einen
Dortrag über „Die Polizei kn anderen Ländern "

. —
Einstimmig wurde beschlossen, an den Großherzog
ein Ergebenheitstelegramm abzusenden.

D . Pforzheim, 2. März . Dieser Tage gab « hier
ein kleines Gegenstück zu der angeblichen Kapu¬
zinerpaterhetze in Karlsruhe . Aber auch hier spielten
mehr bübische Unart als „höhere Ziele" eine Rolle.
Eine Schar 16—LOjähriger Burschen begleitete den
Wagen eines katholischen Geistlichen , der zum Fried¬
hof fuhr und dem der Leichenwagen folgte, mit
höhnischen Redensarten und mit Fluchen, auch warf
einer der Rüpel Orangenschalen gegen das Wagen-
srnfter und lachte dem Geistlichen ins Gesicht. Der¬
gleichen Roheiten werden natürlich von den anstän¬
digen Leuten jeder Konfession gleicherweise bedauert.
Sie kommen aber hier äußerst selten vor und es wäre
verfehlt, -« wegen gleich von Rekigionsoerfolgung zu
reden.

* Rappemm . 2. März . Tin hier angestellter
Bahnwärter , Vater von 8 Kindern , wurde von
einem aus Heidelberg kommenden Personenzug
überfahren und getötet .

: : Offenburg. L März . Am Sonntag , den 18.
März , findet hier «ine Londesvrrsammlung
der etwa 1SW im bad. Elsenbahnerverband organi¬
sierten unteren Beamten statt . Anschließend
an die Versammlung finden für die einzelnen
Kategorien , wie Rottenführer , Wagenauffchreiber ,
Lademeister, Bremser , Bahn - und Weichenwärter ,
in besonderen Lobaken Kategorieversammlungen
statt, in denen besonders die Bildung eigener
Sektionen behandelt wird .

X Wollmatingen . 2. März . Im sogenanntenrz . . , .
Heidelmoos bei den Konstanzer Schietzständev
entstand durch Räuberles spielende Schüler ein
großer Brand , der eine große Menge Streu¬
gras vernichtete , wodurch beträchtlicher Schaden
angerichtet wurde .

Ms dem Stadtkreise.
Prinzessin Heinrich VN. von Reutz kam am Sams¬

tag abend 10.08 Uhr von Dresden hier an. Troß -
Herzogin Luise war bei der Ankunft an der Bahn .

Viktor von Scheffel , Großh . Badischer Kammerherr
und Rittmeister d. R . a . D., ist im Alter von 46
Jahren gestorben . Er war das einzige Kind un¬
ser« Dichters und Landsmannes Jos . Viktor von
Scheffel und diente bis zu seinem Abschied bei dem
Manen-Regiment Grotzherzog von Baden . Sein
einfaches und freundliches Wesen war der Grund der
Beliebtheit , deren sich der Tote in der Gesellschaft
zu erfreuen hatte . Eine Witwe und 3 Kinder trauern
um Las Familenoberhaupt . Die Beisetzung findet
am Mittwoch nachmittag 3 Uhr statt.

Anfälle. Im städt. Vierordtbad ereignete sich am
Samstag ein bedauerlicher Unglückssall . Ein 18jähr.
Besucher des Bad« sprang trotz des strengen Ver¬
botes d« Arzt« in das Bassin . Er wurde von einem
Herzschlag getroffen und sank unter . Der Bade¬
meister sprang dem jungen Mann sofort nach . Alle
Wiederbelebungsversuche blieben ohne Erfolg , der
Tod war durch Herzschlag , nicht durch Ertrinken , ein -
aetreten . Der so schnell ums Leben Gekommene war
schwer herzleidend . — Beim Ueberschreiten der
Gleise auf dem Bahnhofvorplatz wurde gestern vor¬
mittag ein hier wohnender Kaufmann von einem
Straßenbahnwagen erfaßt und zu Boden geworfen .
Er erlitt Verletzungen an den Händen und im Ge¬
sicht. — Eine alleinstehende betagte Witwe in der
Schützrnstratze ist. als sie in ihrer Wohnung einen
Raget in die Wand schlagen wollte , vom Stuhl
heruntergesallen und hat sich dabei einen Beinbruch
zugezogen.

Lin kleiner Brand war gestern abend Z61Ü Uhr in
der Malzfabrik Wimpfheimer u. Eo . in Mühlburg
entstanden, konnte aber sofort unterdrückt werden,
daß - re Feuerwehr nicht einzugreisen brauchte.

Das Feuer ist nach dem Polizeibericht dadurch ent¬
standen, daß ein Maschinenführer ein brennendes
Streichholz weggeworsen hat , das zunächst einen am
Boden liegenden leeren Sack und dann zwei Wand¬
schränke mit Kleidern und Werkzeug in Brand setzte .

Schwerer Diebstahl. Vom 29. Januar d. I . bis
1. d . Mts . wurden von einem Unbekannten aus
einer unverschlossenen Wohnung in der Bismarck -
stratzs etwa SM in Gold, goldene und silberne
Schmuckgegenstände im Werte von ettva 890
gestohlen. Es handelt sich um Armbänder , Bro¬
schen, Halsketten , Nadel» und Ringe , di« mit ver¬
schiedenen Edelsteinen besetzt sind .

Verlast . Bei einer Autofichrt vom Hotel Vikto¬
ria bis zur Dragoner Kaserne hat ein Herr am 20.
v. Mts . sein Portemonnaie mit 200 -K verloren und
bis jetzt nicht wieder erhalten .
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versiHaltrmßen. Vereine vnd Vorführung««.
_ Am Sams -

weiteres Vorspiel
— _ __ _ ,_ , in dem folgende

Stücke zur Ausführung gebracht wurden : 1 . Mode¬
rato aus op. 174, Meläüsche Stücke für 2 Klaviere ,
von L . Gurlitt (Otthilde Deimling und Herbert
Luntz) ; 2. Barcarolle für Violine von CH . Taucha
(Gertrud Oeser) ; 3. Sonate D-Dur 1. Satz von I .
Haydn (Siesel Schelhaach: 4. Erinnerung um»
Reiterstück von R . Schumann (Gertrud Kühne!) ,
5. Zwei Etüden von L. Schytte (Herta Blum -Reff) ;
k. Sarabande und Allemande für Violoncello von
O. Wittenbecher (Wolf Eramer ) : 7. Drei Menuette
von W. A. Mozart (Hela Mayer ) : 8. Romanze Ds -
vur von A . Rubinstein (Gretel Länger ) ; 9 . Kaiser¬
lied für Trompete von C. RLbnrr (Robert Horzel,
Begleitung : Herta Bastine ) : 10. Ländler und Jagd
von Lack (Elisabeth Schilling ) : 11 . Zwei Präludien
von I . S . Bach (Erna Bender ). Nächstes Vorspiel
(Ausbildungsklassen ) am Dienstag , den 4. März ,
abends SH Uhr , im Saale der Anstatt .
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Aedermausfeskderhoskheakermikglleder
zugunsten des Pensionsfonvs .

Ein Abend beim Prinzen Orlofsky .
„Bitte nemmen Siel "

, sagte der fledermaus -
schwärmerische Prinz frei nach seinem geschmeidi¬
gen Landsmann in einem lieben alten Lustspiel,
und wies mit der Gebärde eines Krösus auf all'
die prunkende Pracht , die sein wohlausgestatteter
Geldbeutel vor den staunenden Augen der Gäste¬
schar erstehen lassen konnte . Es war die Laune
eines Verschwenders, die den Festhallesaal bis in
den kleinsten Winkel nach künstlerischen Gesichts¬
punkten für das Behagen und zum Ergötzen der
Gäste umgestaltet hotte . Verschwiegene Plätzchen,
zum Beschauen und Verweilen einladend , wohl-
ausgestattete Buffets und trauliche Räume für
Freunde von sybaritischen Gepflogenheiten waren
anzutreffen . Eine prachtvoll gezierte Terrasse
führte zu einem malerisch wirksamen Hintergrund ,
aus dessen grünem Fond sich leuchtend die Bündel
von rosa Rosen abhoben. Davor lustwandelte oder
tanzte eine frohgestimmte Menge , die sich dem
Wunsch des prinzlichen Gastgebers fügte und durch
gefällige Kostüme, gewählte Toiletten und Kleidung
für jä >e Jahreszeit ein Bild farbenprächtigster
Mannigfaltigkeit und Ueppigkeit darstellte . Bild
und Rahmen waren der Wurf von Meisterhand
und einander ebenbürtig . „Bitte nehmen Sie !"
war die Losung des Bielumworbenen , und seine
Gäste genossen die echt russische Gastfreundschaft in
vollen Zügen , mutzten diesmal allerdings zugunsten
des Pensionsfonds in den Säckel greifen . Aber den
Gästen und Freunden Orlofskys war das vielleicht
nur eine willkommene Abwechslung. Sie ließen
sich in einen Wonnerausch versetzen und erlebten
ein Fest, das in seiner zielbewutzten Anlage und
Großartigkeit in der Durchführung die angenehm¬
sten Eindrücke hinterließ . Es wurde , wie bereits
am Sonntag berichtet , eingeleitet durch ein Eröss-
nungsspiel „Der Mann mit der eisernen Maske " ,
und machte dem Haus - und Hoftheaterdichter Felix
Baumbach , dem Leiter des Festes, alle Ehre .
Mit kecker Miene schleuderte er seine humoristi¬
schen , zum Teil in gut Karlsruherisch gekleideten
Wahrheiten ins Publikum , bei dem sie ein willig «
Echo fanden . War es beim Weißen Rößlfest der
Pensionsfond selbst , der durch ein entzückendes, aber
an der Metallkrankheit leidendes Baby symboli¬
siert wurde , so war es diesmal ein Pensionär der
Pensionsanstalt , eine Gestalt des krassesten Natura¬
lismus . Das Singspiel setzte mit dem Orlofsky -
auftritt ein und brachte u . a . eine witzige Rede¬
schlacht der Thcaterabonnenten . Selbstverständlich
schimpften die Abonnenten . Sie schimpften über
alles , denn wozu wäre man denn abonniert ? Wo
Abonnenten Zusammenkommen, wird über ihre
schlechte Behandlung geschimpft . Aber auch die
Kritik — natürlich ist nur die schlechte gemeint —
bekam eins ab . Dos ist aber auch in der Ord¬
nung , denn Künstler kommen zusammen , um zu

man in friedlichem Gedankenaustausch auf man¬
cherlei zu sprechen; auch auf den hiesigen Kongreß
der russischen Studenten , bei denen sogar Prinz
Orlofsky eingeschrieben war . (Bis jetzt nicht be¬
kannt . ) Da er aber unser Gastgeber war , durste
man im Augenblick über die Russen-Invasion nicht
schimpfen. Es war denn auch klug und weise, daß
man sich Straußens erinnerte und einige reizvolle
Chöre singen ließ , worauf besagter Mann mit der
eisernen Maske als lebendiges Rätsel — eine Art
„Üowo pkoao" vom Meßplatz — demonstriert
wurde . Hier waren weder Suggestion noch elek¬
trische Kraft am Werke , diese ganz« Drahtlosigkeit
des .kläglichen Pensionärs war bitterste Wirklich¬
keit . Hoffentlich hoben die zahlreichen Gäste Or¬
lofskys dem Manne aus die Beine geholfen. (Wie
verlautet , beträgt der Drutto -Betrag etwa 18 000
Mark , annähernd so viel wie beim Rößl-Fest.)
Frl . Bruntsch sang den Prinzen mit ihren
schönen Mitteln äußerst wohllautvoll und war auch
ihrer Erscheinung nach ganz richtig am Platz . Den
Empfindungen Karlsruher Theaterabonnenten
gaben Frl . Genter und Herr Schneider tief¬
gefühltesten und beinah « handgreiflichen Ausdruck.
Ein Reporter mit schmalzigem SM war Herr
Geminecke . Außerdem wirkten die Damen
Lauer - Kottlar » Müller - Reichel , Holm
(immer süß) und Herr Schindler mit . Mit
Schwung führte Herr Lorentz das Orchester,
während Herr Dumas sich der Inszenierung er¬
folgreich angenommen hatte . Mit einem graziösen,
rhythmisch-beschwingten Spiel fand die ansprechende
Gelegenheits -Dichtung einen entzückenden Abschluß.
Musikmeister Bernhagen spielte nun zum Tanze
auf . und frisch und froh glitten Füße und Füßchen
über den glatten Saal . Wer dem Tanz nicht hul¬
digte . suchte eine jener Stätten auf , wo man ein¬
ziggeartete Erinnerungen an das Fest der Künstler
erwerben konnte . Autogramme berühmter Män¬
ner , Postkarten , Blumen , ja sogar Gewinne waren
zu erlangen . Und gerade mit den letzteren war
manch loser Scherz verbunden worden . Echte Ge¬
selligkeit gedieh prächtig im Weinzimmer „Alt-
Wiener Eck "

, wo Hofkonzertmeister Deman mit
14 anderen Herren des Orchesters Weaner Stim¬
mung machte; ein Bierkeller , wo die Wiener
Schutzmann-Kapelle für Fidelität sorgte, und im
Indischen Cafe, das durch reiche Anwendung von
wertvollen Teppichen (sämtlich hergeliehen von der
Firma Kaufmann ) einen opart - intimen Charakter
gewann und die Zuflucht bis zu vorgerückter Stunde
blieb. Auch verschiedene Kuriosa erhöhten die früh
eingetretene Stimmung wirksam . Den Höhepunkt
sämtlicher Darbietungen bildeten jedoch die Gast¬
spiele des Parodie -Theaters , dos den Thespiskarren

kleinen Festhallesaal eingestellt hatte . Derim
Humor , der hier zur Geltung gebracht wurde ,
wirkte explosiv. Vorerst sah man dos Solopersonol
im Film und damit die Entschleierung von Gar¬
derobegeheimnissen, wie sie nur die Sonne des Kine-
matographen an den Tag zu bringen vermag . Die
Parodie „Don Carlos auf der Schmiere" war so
recht etwas nach dem Herzen der Künstler , die
stets mit Wonne die Gelegenheit ergreifen , den

Schritt vom Erhabenen zum Lächerlichen zu tun .
Jeder große Zug war verbannt uick einzig die Auf¬
fassung der Schmiere bestand zu Recht . Herr
Herz als Philipp wirkte schon durch feine Maske
überwältigend . Bon erquickender Komik waren
ferner Fron Pix (Königin ). Frl . Carstens (Car¬
los), Hertel (Posa ) und Wassermann als
gänzlich unbescholtener Feuerwehrmann . Den Zwi¬
schenakt füllten Ballettmeister Akkegri , Fräulein
Roder und Frl . Freudenburg mit höchst an¬
mutiger Tanzkunst aus , indem sie Tänze von 1813
und 1913 aussübrten . Die Oper stellt« ebenfalls
eins gelungene Parodie aus die Bretterchen . Sie
führte „Don Juan von rückwärts " auf . Auf diese
Weise fiel dem Geist eine sehr bedeutsame Rolle zu.
An dem lustigen Spiel waren die Herren von
Schwind , van Gorkom . Mrchker und Frau
Lorentz - Hällischer mit Erfolg beteiligt .
Ledig des Zwanges , der durch dichterische Inten¬
tionen bedingt ist, entfalteten olle Mttvirkenden
eine frohgemute Eebeloune und ließen das Publi¬
kum oft vor Vergnügen rasen . Sammetweich
schloß sich eine mitfühlende Musik den Vorgängen
auf der Bühne an , für die H«rr Lorentz di«
Verantwortung übernommen hatte . Für di« Narr¬
heit am rechten Ort und zu rechter Zeit zeigte dos
zu jeder Vorstellung (wörtlich) stark drängend «
Publikum ein verblüffendes Verständnis und
dankte mit ungeheurem Beifall .

Was wäre noch zu sagen? Daß all« den Wor¬
ten Orlofskys „Bitte , nemmen Sie ! " pünktlich und
gewissenhaft nachkam? Daß di« Teilnehmer mit
geöffneten Armen die Frercke umfingen , die der
Prinz aus der Fremde bereitet « und bereiten lieh.
Mit fachenden Auaen und hüpfenden Herzen nahm
man von dem Gebotenen so viel aus , wie die ach
so kurze Zeit erlaubte . Es war wirklich keine
Kleinigkeit , die Zeit so einzuteiken. daß nichts ver¬
säumt wurde . Um Mitternacht wurde von den
Damen , die mit duftenden Beilchengrüßen über¬
schüttet worden waren , ein Preiswalzer getanzt ,
für den wundervolle Preis « gestiftet worden waren .

Nun ist die „Fledermaus " entflattert . Bis zum
Morgen hielt sie die Gemüter im Wachen und Er¬
leben. Ihr Gewand ist grau und schemenhaft, aber
die Erinnerung an dos Fest, das in ihrem Zeichen
und unter Mitwirkung bester Gesellschaftskreise
zustande kam , ist farbig , schillernd und duftig wir
dos eines frühlingÄllühenden Falters -

H. Gdt.

Theater and Musst.
Lieder- und Duefteaabend Tlaere von Toota -

Gräbener und Poncho Lochen.
Zum Besten des Badischen Frauenvereins .

Der Kritiker geht meist mit einem gelinden Grauen
in die sogenannten Wohltätigkeitskonzerte; denn die
Gaben , die da von Dillettanten und werdenden oder
gewesenen Größen dargeboten werden, verlangen
nur zu oft , daß man bei ihrer „Kritik" der Nächsten¬
liebe weiten Raum gewährt . In dem gestrigen Kon¬

zert konnte von alledem keine Rede sein, denn wirk¬
liche Künstler hatten sich in den Dienst der Wohltätig¬
keit gestellt und der gute Besuch, den ihr Konzert auf¬
wies , war der Lohn sür ihr anerkennenswertes Tun .
Schon die Zusammenstellung des Konzerts zeugte
von künstlerischem Empfinden und Geschmack:
Brahms . Hugo Wolf und Richard Strauß waren
mit ihren schönsten Liedern vertreten ; die kleine Ent¬
gleisung, die die Einreihung der ösrgsrattes äu
XVIII. sjöole — ganz netter, aber gerade nach deti
genannten ernsthaften Liedern doppell oberflächlich
anmuteuden französischen Liedchen — in das Pro¬
gramm bedeutete, machten die beiden den Schluß
bildenden Duette von Schumann, „Liebespartien " u.
„Tanzlied"

, die wundervoll gesungen wurden, schnell
vergessen . Mit ihrer klangvollen schönen Sopran¬
stimme sang sich Claere v. Conta - Gräbener
rasch in die Tunst der Zuhörer ; eine ausgezeichnete
Nüancierungskunst ermöglicht ihr . aus jed« n Lied
all seine herauszuholen , wobei ihr un¬
gekünstelter Dorttag sie noch trefflich unterstützte.
Bei Pancho Kochen mußte man es gestern abend
aufs neue freudigst begrüßen, daß er sich fortan nur
mehr dem Konzert- und Oratoriengefang widmen will,
denn gerade hierin leistet er ganz Vorzügliches. Wie
künstlerisch vollendet und den großen Zug wahrend
sang er doch z. B . dos Brahmssche „O müßt '

ich doch
den Weg zurück", oder Straußens „Ich trage meine
Minne " . Da fühlt« man das Sich-versenken des
Künstlers in das Kunstwerk und ließ sich von dessen
Kraft und Größe erheben und erfreuen. Kochen war
vorzüglich bei Stimme ; fein Heller, warmer Tenor
klang frisch und rein, auch feine ausgezeichnete Aus¬
sprache ist wiederum anzuerkennen. Die beiden
Künstler und mit ihnen der vorzügliche Begleiter,
Bernard Tabbernol , konnten lebhaften Beifall
des Publikums eutgegennehmen, für Len sie mit Zu¬
gaben dankten. Wck.
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Kunst und Wissenschaft.
w . Das neue physikalisch-radiologische Institut

der Heidelberger Universität wurde am Samstag
vormittag von dem Bauleiter an den wissenschaft¬
lichen Direktor Geh. Rat Lenard übergeben . Die
offizielle Einweihungsfeier findet am 1 . Mai statt .

Akademische Nachrichten . Wie wir hören, hat Pro¬
fessor Dr . Erich Pernice , Ordinarius der Archäo¬
logie in Greifswald den Ruf an die Universität
Straßburg i. Els . abgelehnt; er sollte dort den
nach Bonn übersiedelnden Professor Dr. Franz Win¬
ter ersetzen. — Wie wir erfahren , hat Professor Dr.
med. Leonhard Io re s , ordentliches Mitglied der
Kölner Akademie sür praktische Medizin und Di¬
rektor des pathologischen Instituts der städtischen
Krankenanstalten daselbst , den Ruf an die Univer¬
sität Marburg als Nachfolger von Prof . Dr . Mar¬
tin B . Schmidt angenommen und wird sein neues
Lehramt im kommenden Sommersemester über¬
nehmen.

D denk

W Dra
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Konzert der Wäservereinlgung. Für die er¬
krankte Sängerin Frau Schroedter v . Uwansperg
wird heute aberrd in liebenswürdiger Weise Hof¬
opernsängerin Müller - Reichel ernspringen .
Sie hat di« Bienstockschen Lieder bereits in Bre¬
merhaven mit Erfolg gesungen.

Festhallekonzerl. Das gestern nachmittag in der
Festhalle abgehaltene Streich-Konzert der Kapelle
des Feldartillerie -Regiments »iIroßherzog brachte
das Gastspiel der „-Schwäbischen Nachtigall , Eugenie
Veigel - Kärn aus Stuttgart . Keine Fremde ist
sie hier, von früheren Konzerten ist sie wohlbekannt,
und Viele kamen gestern , um sie w^ der zu seden in
ihrer schmucken schwäbischen Volkstracht und sich an
ihren sinnigen, gemütvollen Volksliedern zu erfreuen .
Das Volkslied ist's. was sie bringt , in seiner gangen
Seichtheit und poesieoollen Schönheit. Und wieder
sind ^ gerade die schwäbischen Volksweisen, die Lie¬
der eines Silcher, die ihr am besten zu liegen scheinen
und die sie mit ihrer frischen. klanMönen Stimme
prächtig darbietet, wie S-„ B . „Mei Muater mag ml
net", oder das „Ringlein " . Jubelnder Beifall lohnte
ihre Darbietungen und erzwangen manche Zugabe.
Auch die Artilleriekapelle bot vortrefflich« Leistungen,
die von fleißigem und freudigem Studium der Kapelle
und ihres Leiters , Musikmeister Sranzau . Zeug¬
nis gaben.

Dortraa über Impfung und Impfzwang . Man
schreibt uns : Heute Abend wird im Eintrachtssaale
der bekannte Schriftsteller Hugo Wegener aus
Frankfurt a. M.. der unermüdliche Kämpfer für
Vollsfreiheit und Dolksgesundheit, einen Vortrag
halten über : „Die Verwerflichkeit des Impfzwanges
und die mit der Impfung verknüpften Gefahren und
Folgen für das Wohl und die Gesundheit unserer
Kinder. In Anbetracht der ständig beobachteten mehr
oder weniger schweren Impsschäden, die nicht selten
mit dem Tode ausgehen, dürste der Vortrag für die
weitesten Kreise unserer Bevölkerung von lebhaftem
Interesse sein. Eintritt ist frei. Sieh « Anzeige .)

v. Katholischer Frauenbund . Am Freitag , den
7. März wird abends 8V. Uhr im Eintrachtsaale
der berühmte Kanzelredner Dominikanerpater
Bonaventura Krotz über Religion und dramatische
Kunst sprechen: ein Thema , das in letzter Zeit
öfters Gegenstand von Vorträgen und literarischen
Abhandlungen war . Der Anfang unseres Dramas
ist ja ein religiöser , die seit dem 12. Jahrhundert
üblichen geistlichen Festspiele, die sog . Mysterien ,
in denen dem Festkreis des Kirchenjahres entnom¬
mene Dramatisierungen der biblischen Geschichte
dargestellt wurden . Die Verzweigung und Ent¬
fernung der dramatischen Kunst vom Wurzelstock,
ihre jahrhundertlange von Zeitströmungen aller
Art beeinflußte Entwicklung , ihr im letzten Sinn «
doch ein ganz verlorener Zusammenhang mit dem
Boden , dem sie entstammt , wirb den Inhalt des
Vortrags bilden . Di« glänzende Rhetorik des Vor¬
tragenden ist über die Grenzen unseres Vaterlan¬
des bekannt : sie wird auch hier ihre Anziehungs¬
kraft ausüben , was schon erfreulich wäre , weil der
Ertrag des Abends dem kath . Fürsorgever -
ein zugute kommt . Die Aufgaben des Fürsorge¬
vereins nehmen ihre Richtlinien noch zwei Seiten :
in erster Reihe gilt es dos sittlich-religiöse Gefühl
der Schutzbefohlenen zu wecken und zu stärken ,
dann aber heißt es sie sozial-wirtschaftlich so zu
festigen, daß nicht das Elend sie wieder aus di«
schiefe Bahn treibt .

—v . Die »heimatliche kunstpslege" wirb am Mon¬
tag, den 10 . März , ihren letzten Vortragsabend dieses
Winters abhalten . Es ist der Bereinigung gelungen,
den Verfasser des neuen Buches über „Badische Ma¬
lerei im 19 . Jahrhundert "

, Herrn Dr . A . Berin¬
ge r - Mannheim zu einem Borttag zu gewinnen.
Er wird über : „Leben und Schaffen des
Malers Emil Lugo " sprechen . Ein reiches
Lichtbildermaterial wird seine Ausführungen illu¬
strieren. Eine nähere Kenntnis einer der bedeutend-
sten Erscheinungen unter der jüngeren Generation
badischer Künstler aus so berufenem Munde zu ge¬
winnen , darf gewiß als Sporn für einen zahlreichen
Besuch des Abends angesehen werden. Der Vortrag
wird im Künstlersaal des „Krokodil" stattfinden.

Schule uud Arche.
Kongreß für alkoholfreie Jugenderziehung.

—ä— Der erste deutsche - Kongreß für alkohol¬
freie Jugenderziehung wird in der Woche nach
Ostern vom 38. bis 28. März im Preußischen Ab¬
geordnetenhause in Berlin 8V . 11 (Prinz -M-
brechtstroße 5) stattfinden . Ueber folgende Themen-
werden Vorträge obgehalten werden : Der Al-
koholgenuß bei Kindern und der Heranwachsenden
Jugend und seine Gefahren : Der Stand des alko-
holaegnerischen Iugendunlerrichts ; die alkoholgeg-
nerische Erziehung im Hause : Grundsätzliches und
Allgemeines zum alkoholgegnerischen Unterricht in
der Schule ; Die Praxis des alkoholgegnerischen Un¬
terrichts : Die Jugendpflege und di« Alkobolfrage :
Einzelbilder aus der Arbeit der ockoholgegnerischen
Jugendorganisationen . Unter den 22 Rednern dar¬
unter 3 Damen ) befinden sich aus Baden die Pro¬fessoren Dr . Niebergall und Dr . Werner
aus Heidelberg . Mit dem Kongreß ist « ine
Ausstellung „Iugerck und Alkohol" verbunden .

Deutscher Germanistenbund .
- H- Der neugegründete „Deutsche Germvnisten -

kund* wird seine erste ordentliche Tagung in
Marburg a. L. am 28. und 29. September 1913
<m> Tage vor der Versammlung der deutschen Phi !
lologen und Schulmänner , veranstalten . Tie Haupt¬
versammlung wirb die Lage und Ziel« des deut¬
schen Unterrichts und die Ausbildungder Lehrer auf diesem Gebiet zum Gegenstand

Vas Vraukpaar ln Gmunden.
Edmunde «, 2. März . Der Aufenthalt der Kound der Prinzessin Viktoria Luise wird durck

denkbar schönste Wetter begünstigt . Heute vc
tag besuchte die Kaiserin mit der Prin

zunächst die neben dem HaupteingancSchlosses befindliche Welsengruft , die Ruhestatt
Königin Marie von Hannover , des Prinzen
« d,? - , dsinzessin Mary und des Prinzen l
Wtthelm . Hierauf unternahmen die KaiserinBrautpaar und die übrigen Fürstlichkeitenlängeren E^ ziergong in den herrlichenpark . Die Kaiserin war entzückt über den

Fernblick über der« « dre winterliche Gebirgslandschaft . Sie

Karlsruher Taablatt. Montag, den 3 . Marz 1SI3.
auch heute wiederholt ihre ganz besondere Freude
und Dankbarkeit über den freundlichen und glän¬
zenden Empfang , den ihr die Bewohner Gmun¬
dens und di« Bevölkerung der Umgegend bereite¬
ten . Um 12 '/« Uhr begaben sich die Kaiserin , die
Herzogin von Cumberland , das Brautpaar und di«
übrigen Herrschaften zum Gottesdienst in die
Schloßkapelle , wo sich bereits die Suiten und die
evangelische Gemeinde Gmundens eingefunden hat¬
ten . Superintendent Koch predigt« über das
Evangelium Johannes 6 , Vers 57 bis 69.

Heute nachmittag machten die Kaiserin , Herzogin
Thyra von Lumberland und Prinzessin Friederike
eine längere Spazierfahrt längs de» Traunsees .
Das Brautpaar , das Großherzogspaar von Meck¬
lenburg , Prinz Max von Baden und Prinzessin
Olga fuhren in zwei Automobilen über Altmünster
nach Ischl, von wo sie auf demselben Wege in das
Schloß Gmunden zurückkehrten . Das Publikum ,
das das Brautpaar erkannte , begrüßte es auf dem
ganzen Wege auf das lebhafteste.

Gmunden, 2 . März. Nach der Familientafe! be¬
gaben sich die hohen Herrschaften in die für die
Soiröe bestimmten Räume , wo Cercle abgehalten
wurde . Die Kaiserin zog in liebenswürdigster
Weife alle Gäste ins Gespräch und drückte dem
Leiter der Bezirkshouptmannschaft nochmals ihre
große Befriedigung über den ihr bereiteten herz¬
lichen Empfang aus .

Wien, 2. März . Das „Neue Wiener Tag¬
blatt " bewillkommnet wärmstens die deutsche
Kaiserin in Gmunden . Das Blatt hebt ihre
Frauentugenden hervor , betont , daß sich Oesterreich
glücklich schätzt, dem Broutglück der Tochter des
deutschen Kaiserpaares , wenn auch nur ein flüch¬
tiges Heim zu gewähren , und weist sodann auf die
Innigkeit des Bündnisses zwischen Deutschland und
Oesterreich-Ungarn hin.

PreMmmen zur Mitärvorlage uud
Deckungsftage.

Erhöhung der Gebühren für Zeugen und
Sachverständige und . die Gewährung von
Reisekosten und Tagegeldern an Schöf¬
fen und Geschworene. In erster Linie kommt eine
Erhöhung der Gebühren für die Sachverstän¬
digen in Frage , während es sich bei den Zeugen
im wesentlichen um eine mäßige Dchöhung der Auf-
wandentschädigung handeln wird . Es war für die
Gerichte schon schwierig geworden, erfahrene Sach¬
verständige für die Rechtsprechung heranzuziehen .
Hier mutzte also in erster Linie Abhilfe geschaffen
werden . An sich ist naturgemäß eine Erhöhung der
Zeugengebühren erwünscht, aber das Intereste der
Rechtsprechung wird von dieser Frage nicht wesent¬
lich berührt .

Die Vorlage für die Gewährung von Reisekosten
und Tagegeldern an Schöffen und Geschworene be¬
ruht aus einem Anträge dreier süddeutscher Bun¬
desstaaten . Die Vorlage bildete einen Teil der im
Jahre 1909 dem Reichstage vorgelegten Strafpro¬
zehordnung , die bekanntlich nicht verabschiedet
wurde.

Das Etat-Notgefetz .
Berkin. 3 . März . Die Gesetzentwürfe betreffend

die vorläufige Regelung oes Reichshous -
halts und des Haushalts der Schutzgebiete für
das Rechnungsjahr 1913 nebst Begründung sind ,
wie sie vom Bundesrat beschlossen wurden , dem
Reichstage zur verfassungsmäßigen Beschlußnahme
zugegangen. In § 1 wird bis zur gesetzlichen Fest¬
stellung des Reichshaushaltsetats für das Rech-
nungsjahr ISIS , auf die nach der Begründung und
nach der gegenwärtigen Lage der Reichstagsver¬
handlungen vor Beginn dieses Rechnungsjahres
nicht mehr zu rechnen ist, der Reichskanzler er¬
mächtigt, für April , Mai und Juni alle Ausgaben
zu keiften , die zur Erhaltung der gesetzlichen be¬
stehenden Einrichtungen und zur Durchführung der
gesetzlich beschlossenen Maßnahmen erforderlich sind ,
ferner die rechtlich begründeten Verpflichtungen des
Reiches zu erfüllen, und endlich die Bauten , für die
durch den Etat eines Borjahres bereits Bewilligun¬
gen stvttgesunden haben, fortzusetzen.

Zu den Ankündungen der „Rordd. Mg . Ztg "
schreibt die „Franks . Ztg ." : „Man muß zugeben,
daß der Vorschlag der Regierung der großen
Linie nicht entbehrt — auch abgesehen von
der Höhe des aufzubringenden Bettages . Es wird
hier wenigstens auf einem beschränkten Gebiet Ernst
gemacht mit der Forderung , daß neu« Rüstungsaus -
gaben den leistungsfähigen Schichten des Volles
aufgelegt werden sollen . Auch der Verzicht der Für¬
sten auf ihr Steuerprivileg , den dann aber auch die
Einbeziehung der toten Hand ergänzen muß , wird gut
wirken, wenngleich sein Wert durch die Beschränkung
auf den einzelnen Fall beeinträchtigt wird .

Für eine Vermögenssteuer an sich wäre natürlich
sehr leicht eine Mehrheit Im Reichstage zu haben:
frühere Anläufe dazu sind lediglich cm dem Wider¬
spruch der Regierung gescheitert , aber man hat dabei
doch nicht an eine einmalige und daher hohe Be¬
steuerung der reichen Leute gedacht , sondern an
eine dauernde und daher mäßige Besteue¬
rung , und es bleibt immerhin abzuwarten , ob man
dieser Art Vermögenssteuer nicht den Vorzug gibt.
Ihre Einführung würde ja nicht mehr Schwierig,
keiten machen , als die beabsichtigte einmalige Ab¬
gabe . . .

Es soll sich bei dem Plan der Regierung , der die
kleineren Bermögen bis zu 30000 oder
SO 000 freilafsen soll, natürlich um eine Jubi¬
läumsgabe handeln, die zum Ausdruck bringen soll ,
daß das deutsche Volk heute wie vor hundert Jahren
bereit ist, sein Gut für die Unabhängigkeit des Vater¬
landes zu opfern. Wenn man erwägt , daß allein in
Preußen der Ertrag der Vermögenssteuer, die aller¬
dings hier schon bei den Vermögen von 6000 be¬
ginnt. für dos nächste Etatsjahr bei einem Steuersatzvon X pro Mille auf 60 Millionen Mark geschätztwird , so käme man bei einem Bedarf von etwa einer
Milliarde im Reich auf einen Steuersatz von etwa
S bis 6 pro Mille .

"
Dem „Schwäb . Merkur " wird aus Berlin berichtet:

„Der Ausweg der Reichsvermögenssteuer
hat neuerdings auch an solchen maßgebenden Stellen
Sympathie und ernstliche Erwägung gefunden, die
seither mit Rücksicht auf die Einzelstaaten nichts von
dieser Besteuerungsmöglichkeit misten wollten."

Stuttgart . 3 . März . Die Nachricht von einer in
München ftattfi ndenden F i n a nz m in i st er -
Konferenz in Sachen Reichsfinanzen wird im
„Schwäb . M." dementiert . Die Deckungsvvrschläge
sollen zu Anfang der Woche den Bundesregierungen
zugehen, woraus dann eine Besprechung der
leitenden Minister der Einzelstaaten folgen

Zur Wiedereinführung der dreijährigen
Dienstzeit in Frankreich.

(Eigener Drabtbericht .)
b . Paris , 3. März . Präsident Poincarö wird

am Dienstag die Sitzung des obersten Kriegsrates
präsidieren : in dieser Satzung soll die Entschei¬
dung über die dreijährige Dienstzeit er¬
folgen . Das „Echo de Paris " glaubt heute schon ver¬
sichern zu können, daß die Einführung der dreijäh-
rigen Dienstzeit vom Ministerium beschlossen worden
ist.

Rach der „France Wilitaire " würde die Wiederein¬
führung der allgemeinen dreijährigen Militärdienst ,
zeit einen F r l e d e n s b e st a n d von 660 000 bis
680 000 Mann ergeben. Diese Heeresvermehrung
würde eine sofortige Ausgabe von 50 Millionen
Francs und außerdem eine Erhöhung der Jahres -
ausgaben des Kriegsministeriums um 100 Millionen
zur Folge haben.

Deutscher Seichslag.
Zwei Justizvorlagen für den Reichstag.
Noch in dieser Tagung werden dem Reichstag

zwei Iustizvorlagen zugehen , von denen die ein«
bereits dem Bundesrat vorliegt , während die andere
in der nächsten Woche an ihn gelangen wird . Beide
Vorlagen sind von Bedeutung , weil durch sie die
Kosten des Z i v i l p r oz e s s e s und des Straf¬
verfahrens nicht unwesentlich erhöht werden .
Durch beide Vorlagen werden in dieser Beziehung
die Iustizetats der Bundesstaaten belastet , während
die Kostenerhöhung der einen Vorlage auch den
Parteien des Zivilprozesses zur Last fällt . Es han¬
delt sich um oie beiden Gesetzentwürfe bett . die

Berlin , 2. März. Der Bund der kaufmän¬
nischen Angestellten , der 952 Mitglieder m 43
Städten Mt , beschloß gestern die Absenkung Meier
Petitionen an den Reichstag , um Aufhebung der Kon -
knrrenzklausel ruck um ein völliges Verbot der
Sonntagsarb eit ttn Handelsgewcrb«.

Der valkankrieg.
konstankinopel, 2. März . Das nach Gallipolt

entsandte 10. Armeekorps scheint vollständig oder
zum größten Teil zurücktransportiert worden
zu sein. Zehn Bosporusdampfer haben Truppen in
San Stefano ausgeschifft , andere Truppen wurden
hier gelandet.

Belgrad. 3. März . Der „Pravda " zufolge , wurde
General Bojooztsch zum Kommandeur des Be-
laqerungskorps von Skutark ernannt . General Bojo-
witsch hat sich bereits dorthin begeben. Ein Teil der
Reserven des 3 . Aufgebots werden zum Anbau der
Jrühjahrssaaten auf drei Wochen beurlaubt werden.

Konstankiaopel. 2. März . Die Zeitung „Tasviri
Efkiar" meldet: Der Kreuzer „Hamidije " ist in
den Gewässern von Rhodos angekommen.

Rom, 2. März . Der Bürgermeister von
Rhodos wurde seines Amtes entsetzt und von
der Insel verbannt , weil er an einer Kundgebung
gegen die Besetzung der Insel durch die Italiener ,
bei welcher griechische Fahnen entfaltet wurden , teil¬
genommen hatte.

Die österreichischen Rüstungen.
wie », 2. März . Ueber die neue MilltSroor »

lagt , die zweifellos noch im Laufe dieser Woche
an das Parlament gelangt, werden an zuständiger
Stelle präzise Mitteilungen nicht gemacht. Die An-
gaben über das notwendige Erfordernis schwanken
zwischen 15 000 und 30 000 Mann . Nach der einen
handelt es sich nur um die Ergänzung dessen, was
das jetzige Wehrgesetz unerledigt gelassen hat . Nach
der anderen aber muß der inzwischen geänderten
Welllage, die gerade Oesterreich stärker bedroht, als
jede andere Macht, auch in erhöhtem Maß « Rechnung
getragen werden. Es leuchtet jedermann ein , daß
Oesterreich -Ungarn unmöglich im Rückstand bleiben
kann , wenn Deutschland , das erst in zweiter
Linie bedroht ist, so außerordentliche Opfer an Geld
und Menschen bringt , daß sogar eine Vermögensab¬
gabe als Deckung ins Auge gefaßt ist . (Vergleiche den
Leitartikel.)

Russische Heeresverstärkungen.
Paris , 1 . März . Ter Petersburger Berichterstat¬

ter des „Temps " meldet aus angeblich sicherster
Quelle , baß die russische Regierung bereits jetzt die
Vermehrung der Mannschaftsbestände
zur Errichtung dreiner neuer Armeekorps
ms Auge gefaßt habe. Hierdurch würde die Zahl
der russischen Armeekorps auf 41 erhöht werden .
Die für das laufende Jahr vorgesehene Vermehrung
würde eine Schützendivision und zwei Intanferie -
divisionen umfassen. Die Duma werde die militä¬
rischen Forderungen der Regierung zweifellos be¬
willigen .

Die Revolution in Mexiko.
Mexlko , 8 . März . In einer dringlichen Botschaft

an den Kongreß ersucht der Finanzminister um die
Aufnahme zweier Anleihen und zwar von
100 Millionen Pesos für die allgemeinen Bedürf¬
nisse der Regierung , einschließlich der Heeresopera¬
tionen , und einer zweiten für die Zahlung von Ent¬
schädigungen, die von der Revolution im Jahre 1910
herrühren .

Renyork , 2 . März . Die mexikanische Re¬
gierung ersucht die Regierung von Cuba , den
dort angelangten Francisco Madera senior
und Ernesto Madero , sowie andere hervor¬
ragende Merikaner auszuliefern , damit fle wegen
des angeblichen Versuchs, Zopato zu bestechen ,
und, weil sie sich Huerta nicht unterwerfen , pro¬
zessiert werden können . Die Todesstrafe ist ihnen
wahrscheinlich.

Beide Moderos erklären lt . „Franks . Ztg." , Prä¬
sident Madero und Suorez seien nicht auf
der Straße , sondern im Nationolpalast er¬
mordet worden . Dann seien die Leichen auf¬
recht in ein Automobil gesetzt und nahe am Zucht¬
haus einige Schüsse abgefeuert worden .

Die Wahl von Felix Diaz zum Präsiden¬
ten ist sicher , da sein hauptsächlichster Gegen¬
kandidat de la Barra eine Wahl zum Vizeprä¬
sidenten annehmen wird .

Arbeiterbewegung.
b Berlin , 3. März. (Eig. Drahtbericht .) Die Lohn¬

oerhandtungen Mischenden Inhabern der Herrenkonfektions -
Geschäfte und den Koufektwnsschneidern find gestern de¬
finitiv gescheitert . Die Arbeitnehmer beschlossen , in
den Streik einzutrrten . Ts werden sich etwa4000 Schneider
daran beteiligen.

kehle »achrichleii.
Die Kaiserfahrt nach Helgoland.

Wilhelmshaven , 2. März. Der Kaiser ist abends
bei Schneetreiben auf dem Linienschiff „Kaiser " , dem
der Krsrzer „Hela" und das Depeschenboot „8 . 98"
folgten , nach Helgoland in See gegangen .

Geh. Rat Rießer über die Politisierung des
Volke».

(Eigener Drahtbericht.)
b . Dortmund , 8. März. Gestern fand hier eine vom

KansabUnd veranstaltete öffentliche Versammlung statt ,
in der der Vorsitzende des Bundes, Geheimerat
Rieß er eine t ^ ständige politisch « Rede hielt . Er
wandte sich gegen oie Worte des Reichskanzlers , der die
Forderung nach einer Politisierung des deutschen
Volkes als bereits erfüllt bezeichnet hatte, und wies
demgegenüber darauf hiu , daß sich im deutschen Bürger¬
tum , gegenüber innerpolitischen Fragen eine politische
Schlafkrankkeit entwickelt habe, gegen die bisher
ein sicherwirkendes Serum leider noch nicht erfundenrst .

Iheaierskaudal i» Men.
f. Wie » , 3. März. (Eia . Drahtbericht .) Die Wiener

Hofoper war gestern der Schauplatz eures Theater -
skarrdalS , nne ihn Wien noch nie gesehen hatte. Man
gab Meyerbeers „Hugenotten ". Anstelle einer erkrankten
Sängerin gab eine Frau Kempter - Jarno die Va¬
lentine . Schon im 2. Akt wurde das Publikum, als es
merkte, daßauch der Gastan einer Indisposition litt, unruhig.
Es kam zu stürmischen Pfui- Md Akmigrusm, die die ganze
Pause zwischen dem 3. und 4. Akt durch dauerten. Ins¬
besondere tobte die Galerie gegen den Direktor Gregori.
Zu Beginn des 4 . Aktes mußte der Regisseur ,
vorttcten und erklären , daß oer AK gestrichen
zu Ende geführt werde. Auf diese Ankündigung erreichte
me Demonstration ihren Höhepunkt. Mit Mühe und Not.
unter fortwährenden , lärmenden Zurufen konnte das
Stück zu Ende gespielt werden . Ans der Straße ging
der Lärm weiter , so daß schließlich die Polizei einschreiten
mußte .

Angebliche Zusammenkunft des franzö¬
sischen und englischen Marineministers.

(Eigener Drcchtb« icht .)
Petersburgs 8. März . Aus Toulon wird ge¬

meldet , daß dortsekbst der Marineminister Bau¬
din eingetroffsn ist . um den Geschützübungen der
Miftelmeerslotte beizuwohnen. Fast gleichzeitig ist
im dortigen Hasen das englische Kanonenboot
Huffar eingetroffen mit dem ersten Lord der
Admiralität Winston Churchill an Bord . Man
glaubt , daß die beiden Marineminister heute eine
Zusammenkunft haben werden .

Ein neuer Streich der St immrechtsfurien .
Poutypool (England) 1. März. Der hiesigen Polizei

ging , vermutlich aus Veranlassung von Frauenrechtlerinnen
eine sa embar amtliche Verfügung zu , die Territorials zu
mobilisieren . Die Polizei ließ den Befehl durch Anschläge
zur allgemeinen Kenntnis bringen und hatte sich bereit
mit einer Reihe von Territorials und Reservisten in Ver¬
bindung gesetzt, bevor der Streich entdeckt wurde.

Poutypool , 3. März. Die Polizei erklärt , daß es
sich bei der gestrigen Mobilisierung der Territorials nicht
um einen AK der Frauenrechtlerinnen gehandelt habe :
der Mobilisierungsbefehl sei von der Post verbreitet worden .

Autobanditen in Neuyork.
Ncuyork , S. März Drei Automobiloerbrecher, die

mit Revolvern und Betäubungsmittelnausgerüstet waren,
überfielen um Mitternacht aus dem Broadway einen Ju¬
welier und raubten ihm Juwelen im Werte von neun¬
tausend Dollars , Nach einem Revolverkampf mit Polizei¬
beamten entflohen die Verbrecher , wobei sie sich nach¬
einander Meier Automobildroschken bedienten ; in der elften
ließen sie einen Teck ihrer Beute im Wette von sieben¬
tausend Dollars zurück.

Schweres Auko-Verbrechen.
Berlin , 3. März. Als in der 10. Abendstunde der

Berliner Juwelier Plunz mit seiner Familie in einem
Automobil von einem Ausflug zurückkehtte, rannte er
auf d r Chaussee zwischen Marwitz undHenningsdorf mit
seinein Wagen in größter Geschwindigkeit in zwei Draht¬
seile , die Verbrecher quer über die Landstraße gespannt
hatten . Der Juwelier und seine Frau wurden von den
Ersten erwürgt und sofort getötet , die 1tjährige Tochter
Elie erlitt schwere Verletzungen. Eine befreundete Familie
folgte in einem S. Automobil in kurzer Entfernung. Der
Führer dieses Wagens konnte noch recht« ! ig anhaltm .
Die beiden Toten wurden nach der Friedhoskapelle , die
schwer verletzte Tochter nach Berlin gebracht. Die Ver¬
folgung der unbekannten Täter, die durch das Erscheinen
des zweiten Automobils verscheucht wurden, wurde sofort
aufg nommen .

Zu dem gräßlichen Vorfall wird noch gemeldet : Der
erste Wagen batte a rade eine Kurve genommen , -nd fuhr
die gerade Chaussee in voller Geschwindigkeit hinab.
Plötzlich stieß der Wagen gegen ein HcmmmS , so daß
er sich je in die Höhe hob Md zurnckprallte- In der¬
selben Sekunde hörten die Insassen des zweiten Wagens
markersctütternde Schreie , denen eine tiefe Stille folgte .
Den hinzugeeilten Insassin des Wetten Wogms
bot sich ein schrcckiches Bild . Neben dem umge-
kippten Automobil lag ein weiblicher Körper , daneben
die ältere Tochter, blutüberströmt . Die Leiche des
Juweliers war schrecklich zugerichtet; der Kopf war vom
Rumpfe getrennt und lag etwa zehn Meter von der
Leiche entfernt aus der Straße . Das Drahtseil war
zweimal über die Straße gespannt Md an beiden Seiten
an Bäumen befestigt worden . Die 17jähiige Tochter
Anna, die sich im Augenblick des Unglücks gerade bückte ,
um etwas aufzuhcben, entging dem Unfall wie durch em
Wunder.

Karlsruhe , 3. März. Ein Bezirkstag des Verbandes
mittlerer Post - und Telegraphenbeamten
befaßte sich u. a. mit den Gehaltsangelegenheiten der
Postbeamten . In der Debatte ergriff auch das Wort
der Reichstagscibgeordnete Or. Ludwig Haas , um den
Stand der Verhandlungen des Reichstages über diese
Frage darzuleaen . An den Generalsekretär Reichstags¬
abgeordneten Hn bricb wurde ein Telegramm abgesaiwt ,
in dem der Dank für die Vertretung der Standes -
rntereffen der Postbeamten abqestattet wird.
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öeginn I^onlsg Lowsil Vonrst.

D»» «u-VI»v4-llruiasvLuL«
mit 2 Vrockknöpfeo , couleort

vgmou-Suücko-llonckodiuL»
couleott mit Koöpfen . . . .

voiosn -Stoü-KollSsvdab »
Korr, beliebte OebergLNgsquLli-
tiit, mit Lrbig . ? »rpel . . . .

0»» «u-S1o8-lliuiäsvLiiL«
long, 12 Knopf , mit SeickeoglooL ,
»ckw»m oock mockef»rbig . . .

? ssr vsmell -l -smmlscksr-llsiiäsvdullo
in »cköoco krttbiLkr»f»rbeo , gote
VllLlilLt , 2 Oruclcknöpfe . . .

Druusu-Sucküs-SauckseduLs
io mock . k -ubeatooeo mit z kerl -
mutterkoöpfen , gute k»Lform .

volllsu -VosekIscksr-lloucksodllds
ooturgelb , mit 2 Druckknöpfen ,
»ekr elegoote KtrLÜenkLnckscbube

ll«rrs»-VI»vL-S»La»oklld«
io scdöoeo würben, mit l Druck-
kovpf , veick im werter . . .

? sar 0 »a>«u -IuuiuilIsaor -llrmasvIlr>de
besvocker» gute <) u»IirLl in eleg .
k »rbea unck vorrügl . Lcdniu .

v»woll AsgvulvasrSLllllsvdiiI»«
»cböoe , veicbe lZurckitst io LpLtt .
krUkjsbrsfLrbell .

0sm «u-V»sobI«cksr-grmcksedubs
gelb , Io t^uslilLt, mit 2 Druck¬
knöpfen .

8 «rrsu -Itsppa -8ruicksodllks
mit Lteppoodt , ckurckgetsröt, io
«leg . brouoeo o. rotbr . kmbeo

? ssr vomsn -I-smmlscksr-SanüsLbuIis
I» t)u»iitLt , »usgesuckt , feine
Werken mit veillem KuncksLum

vsinöil -AsgouIeäsr -llrmcksoliuIis
spotte tzuslität io extr» sckönem
kurbeo -fiottimeot .

Lerrsn -Suckäs-llaucksolmIis
eleg . (ZusürLt mit veiLer Nobt ;
kardeoi kr»un , grau unck beige2»moll-8llöckö -ürulcksolmks
mit ImperisI - k̂ Lbt io eleg . Strsüeo -
ksrbeo, »ekr voroekme tzuslität

? asr

Oamen - l^ ocka - Handscliuke
mit 2 klorokoöpkso io beroocker» guter tzuolitLt oock

elegsnteo kerben . p»er

Herren -^uto - 11and8ckuke
»u» »tLibem, rotbroooem kecker . . .

Herren - OlacL - Hanäsckuke
Stepper , Io RLteris .1, in mockeroeo kLibeostelluogeo ,
I Knopf ? Lsr 2 .45 2 Knopf ?eer

Kurre Slokk - Hanclscliuke
Vomen-Ilondscbulie

imit. V »»cdlecker io mockerocr gelber ksrbe
mit 2 Druckknöpfen . .

vomen - lckanrlsckllke
imit. Kebiecker, »oUcker tzuoNtöt, io ckeo
mockeroeo kttibjobr »f»ibeo .

V»men41»n4s«:liuke
feiner klar , besonder » scbSaer Lcboitt oock
»»»gewLdlte kerben .

D»men-N«i»Ä»cl,lliie
imitiert kecker, »ekr oogvoedm oock »olick im

"krexeo .
Dsmen -klLncksclitike

Seide gestrickt , ein« SperielitLt cker Vsock-
sobobfebribetioo , »cbomrx oock «lex . kerbe »

0 «men -N«u>6»eliuke
prim» Nelbeeicke, elsxente krabiebrs -tzuelitet ,
m »cbworr oock Kortümterdeo . . . . . .

vonien -bisnllsckuke
Leickeockor, mit ckopp. kiogcrxpitxen , scbverr
oock cool .

k»»r

58-
vamen - Olac ^ Hanclsckuke

l .sn §s Vamen -Qlacs , 8 Koopf, weiü . 2 .25
Ifangs Osmen -Suscles , 8 Knopf, coul. oock weis . 2 .45
L-SNZS vamen -6 lües , 12 Koopf, weiL . 2 .85
r.LNA6 02MLN -8u ^d68 , 12 Koopf , coul., ecboorr uock veiü . . . . 3 .25
I^Lnze Damen -OlLcL , is Koopf . . 3.25
r.L0§ e 0aMSN -8u6 ^ eS, 16 Knopf, cool, -elnrer-, weiL . . . . . . 3.9V

Qvsckwislsk

KNVPk
WM" vescklen Sie unser Hsndsckuk - fsnsler

L^ in § e 81 osk - I4 ancj 8 ckuke
keer

48 ^in »ckvor », weiü u.
. 65 uock

OLmen -Vanclscbnbe
8 Knopf , gute tzueUtLt ,
feibig .

Orimen -ttktncksckulie
8 Knopf , bosoockers scböne (^uelitst , in ele-
gentso kerben .

vsmen -klLNllsdAuke
12 Knopf , in fcineo krilbjLbrbferben , »ovie
»ebverL uock veiL . ' . 85

vomen -klontlscliulie
12 Knopf , mit Seickeogleor , io »cbrrerr uock
LpLtteo Ickockeksrbeo .

vamen -klLncksckiutie
12 Knopf , oeturgeld , imitiert ^ keeeblecker ,
elegeoter LtreLco -klLllckLcbuk .

Oomen- ilnnllsckulie
12 Knopf , „Keine Leicke" , IckLrlce „I^ympbeo -
beucb " in »cb» .ll. mock .OoIck, Leige -kerbtönen

O»men-NLN «isekulie
io Knopf, Leickeollor , mit eleg . ckurckbrock.
Ickenscbette, io boebepetteo kerben . . .

kertM - KImlie
Unsere

pnülijakks -^ usslellunx
rei§ 1 6ie neuesten Normen in elegantester
Xustükrung l^nä modernsten färben .

^ ^ Ir » vorrLt ! ^ ^ ^

LIlMM WM
KsiserstrsLe 76 , l^ arlctplatr. lVUtglied des Rabatt-8par -Vereins -

Kinppendiläer
von Vereinen , Korporationen ,
risciigesellsciiakten , kamilien-
dilcker werden unter voller
Liareotie iconlrurrenrlos billigst

angekertigt.

MW. « il »MM
Korlsruli »,

L»rI -? r1»ckr1cltstraL » 32.
kerurut 2331.

Useksn 8is l! is 7ür iu !
Vieser, ^u?ruferübrigt sied, wo unser 'kürsodliekor , ,1-6880 "
befestigt ist . Vvrst-Id« scdliekt selbsttätig pde oK -ügelsss «»«
^ kir, vtrsagt ui« ui .ck ist obus Kagsl, «du« 8vdrsuds wic

einem NanckgriLf ru befestigen , vodogreurto 8 -tltdsrksit .
MjEr kreis komplett dlk . 2.25 per kiLekvLbms.

bsrivdeo äuroü ^ «g » fvls , Lktissr-^Usv 2711.

öemjuLt oir
6 iv billigsls

niokt bei cker LnsokiKang — oder
ikres Viertes wegen

Iviekedweaäe keäwidkm
sebrsibl
addiert

subtrabisrt

^OlvhEldL ^
ilsrirroke , iisirerrtl'. 4L

7»>. 2610.
Kotolog grotl» oock kronko

Mrrri Itlill ckrm. Vsrctlsartrlt
lelepko» 1S5Z A . LsseK selepkou 1S5Z

ompüvdlt sied Kr äis

Irülljskrs - Saison
im kLrdsn oock Rsiuigev oller L.rt Liegenstünck « von ckeo eiu-
tockstvu dis f«ios>o» Nerrvo- nuck Oomengurcksrobsv , unter 2u-
siebsruug prompter Leckieimig uock tockelloser ^ ustildnuig bei

miilligs» I 'reisen .

^S4«ni
Sokionstraks 28 . LuSvlugplotg <0 . KslssrstrsLs 4V.

6sorg ?r vckr1od»tro8ö 23 . LarisustraZ « 45.
Kaissr -Lllss , Veke Kvrnerstr. MisiustraL « 25.

Krisgstr . 174. Lugustostr . 13 . Oi»nI » ot », Lsuptstr . 58.

Eingktliilskli
größere Sendunggesunden,!

weißen

Mttmlli »
Riesenstangea

per Stück

IS Pfg .

Siickierei
i« sSmtWkil Wille«. !

uavLnneilllich,! Vik
.Fii-kLMlen MlÄEsIte

O» r1 kvllk
bofvrogeris .
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